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Weltbühne.
DSlstcher Dank an das hilfsbereite Ausland,
l, Berli n,  26 . Dez. Der Reichspräsident hat an
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in dem er ihntrt, dem feindlichen Auslande , das sich durch Geld-

dLebensmittelspenden um die d e u ts che n„der  verdient gemacht haben, den Dank des deutschen
^Kes auszudrücken . Der Reichskanzler hat veranlaßt,

den beteiligten Stellen des Auslandes und den in¬
dischen Hauptstellen des Ausländischen Hilfswerkes,in diesem Schreiben ausgedrückte Weihnachtsdank
fc deutschen Volkes übermittelt wird.

Die militärische Überwachung Deutschlands
A .Paris,  27 . Dez. 3n der letzten Kammersitzum-Klärte der neue Kriegsmini st er Raiberti,  e

bube im Gegensatz zu seinem Vorgänger Lefevre, daßr AugsWick gekommen sei, die m i l i türischenasten hMbzumtndern . Er habe einen Brief an Mar-M Fach gerichtet, um chn zu ersuchen, an GeneralNet die Weisung zu erteilen , damit alle Nichtausfüh-
sngen des Friedensvertrages festgelegt, mit Zwangs-
«chnahmen beantwortet und jeder Verdacht , der in dieser
Msicht besteht, untersucht werde.

GewerkschaftsführerLegten gestorben.
tu. Berli  n , 27. Dez. Reichstagsabgeordneter Le¬tz«». der Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Ge-

«üschaftsbundes, ist gestern gesto rb e n. Karl Legten,
Vorsitzende der Gewerkschaftskommission der Gewerk-Wm Deutschlands wurde geboren im Fahre 1861 und.

M1K dm letzten Tagen an Magenkrebs schwer erkrankt
bi hatte sich im Krankenhaus mehrfacher Operationen»«erziehen müssen. Ursprünglich Drechsler , war er feit80 offizieller Führer der deutschen Gewerkschaften.

letzten Mal trat Legten in den Kapptagen hervor,
»ler seiner Führung wurden die berühmten acht Punkte»rnnüiert, die die Regierung anerkannt aber niemals
Erführt hat.

Deutscher Protest gegen die polnisch« Anmaßung.
A.Katt owrtz.  26 . Dez. In den Weihnachtsaus-n der deutschen Zeitungen Oberschlesiens wird einftuf an die oberschles . Beamten  veröffent-

in dem es u. a . heißt : Korfantp macht Versuche durch
vfsentlichungenund Einzelzuschriften uns für groß-
ische Zwecke rinzufangen . Beamte ! Wer die von

Korfanty vorgeiegten Erklärungen unterschreibt , begehteine vaterlandsfeindliche Handlung . Wer als Beamtersich unterzeichnet , handelt gegen seine Pflicht und gegenBeamteneid . Das Deutsche Reich und Preußen haben
durch Gesetze festgelegt, daß kein Beamter aus dem Ab¬
stimmungsgebiet feine Stelle , sein Einkommen und seinenRang verlieren darf . Weit über 100 deutsche und preuß.Beamte der Post - und Eisenbahnverwaltung , die inPosenund Westpreußen in polnische Dienste getreten sind, haben
flehende Anträge auf Wiederaufnahme in den deutschenDienst gestellt, mußten aber zurückgewiesen werden . Be¬amte !3hr habt es nicht nötig , euch den Polen an denHals zu werfen , umgekehrt ist der Fall, - wahrt daher die' Würde und denkt an Deutschland .

Schwere Unruhen in Petersburg.
tu . London,  26 . Dez. Rach einer Meldung aus

Petersburg soll es zu schweren Arbeiter-unruhen  gekommen sein. Die Regierung weigerte sich,dem Verlangen der Arbeiter um Erhöhung der Lebens¬mittelration und Reduzierung des jetzt 16 Stunden be¬
tragenden Arbeitstages nachzukommen. Bei den darauffolgenden Zusammenstößen wurden zahlreich Arebeiter ge¬tötet . 105 Arbeiter wurden hingerichtet. Dadurch wurdewurde die Bewegung unterdrückt . Die Umgegend von
Petersburg gleicht einem großen Heerlager.

Kurze Nachrichten.
— Die deutsche Note an General Rollet  weistdarauf hin , daß die Selbstschutzorganisationen im allge¬meinen jeglichen Charakters entbehren. Wo dies noch

nicht der Falt sei. werde schleunigst Abhilfe geschaffens werden . Eine Auflösung sei zur Z:it noch nicht möglich,da die kommunistische Gefahr unverändert Weiterbestände.
— Die Abgg . Niederbuche und Genz haben bei der bad.

Regierung den Antrag gestellt, bei der reichsgesetzlichenRegier , den Antrag , gestellt, bei der reichsgesetzl. Regelung
Nahrungsmtttelbetriebe und das Bauhandwerk auszu¬dehnen.

- Der amerikanische Senator Mac Cormick ist in Ber¬lin eingetroffen . Er war beim Reichspräsidenten zumTee eingeladen . Der Reichsminister des Äußern hafteeine Unterredung mit Mac Cormick.
- Die alte Magdeburger Zitade  l le  an der Elbe,! der größte Festungsbau dieser Art in Preußen , soll in\ diesen Tagen abgebrochen werden . Die Stadtverord-! netenversammlung bewilligte hierzu zwei Millionen Mk.

— Die Abnehme der Kräfte ist nach Meldungen ausDoorn so stark , daß stündlich mit der Ableben  der
früheren deutschen Kaiserin zu rechnen ist. Die Leidendehat von ihrer Umgebung herzlichen Abschied genommenund den Wunsch ausgesprochen, in deutscher Erde zu
ruhen.

-- Das dänische auswärtige Amt teilt mit, daß dieneue deutsch - dänische Grenze,  die von der in-
ternationelen Grenzkommission festgesetzt ist, am 1. Fan.1921 , vormittags 1 Ahr in ihrer ganzen 'Ausdehnungoffiziell in Wirksamkeit tritt.

— Die „Humanste " veröffentlicht ein Schreiben vonKlara Zetkin,  in dem die deutsche Kommunistinmitteilt , daß die französische Regierung ihr die Einreise¬erlaubnis nach Frankreich verweigert habe und daß sie
infolgedessen an der Konferenz in Toul nicht teilnehmenkann.

— Der polnische Rat für nationale Derteidigung hat
beschlossen, General Haller,  nach Amerika zu entsendenum unter den dort ansässigen Polen Propaganda zu trei¬ben, und Fonds zu sammeln, um der unter den Krieggelittenen Bevölkerung zu Hilfe zu kommen.

— Der „Telegraaf " entnimmt einer russischen Handels-
zeitung , daß die russischen Ausgaben für das laufende
Geschäftsjahr 1150 Milliarden und die Einnahmen 156
Milliarden Rubel schätzungsweise bettagen . Das Defizitbeläuft sich also auf 1 000 Milliarden Rubel.

— D 'Annunzio hat die Verhängung der Blockadeüber Fiume mit der Erklärung des Kriegszustandes be¬
antwortet . Daraufhin sind chm sämtliche Verbindungenadgworden.  Es fand bereits ein kleineres Ge¬fecht statt . D 'Annunzio stehen 5000 Mann zur Ver¬fügung.

— Infolge des Zwischenfalles mit dem Admir a lCelly.  der es abgelehnt hat , das Halsband des Er¬
löserordens , das d. griech. König verliehen hat , anzunchm.soll Ministerpräsident Rhallis im Begriffe fein zu de¬
missionieren.

— Gegen den amerikanischen Multimillionär Rock -
feiler ist ein Strafverfahren  wegen unrichtiger
Steuererklärung anhängig gemacht worden.

— Ein Kabeltelegramm aus Shanghai teilt mit, daßin der Provinz von Kanfu , welche schon durch die Hun¬gersnot schwer heimgesucht worden ist. infolge eines.schweren Erdb  ebe n s am 16. Dezember 2000Menschen ums Leben gekommen sind.

Auf falscher Jlährte.
90

uns
Kriminal!»man von C. Andersen.

. »Nun, so sprechen Sie,- eS ist ganz unmöglich, daß!^ r jkmand hören lau» !"
Der verineimlichr Bote zog nun ein Schreiben auk derj kesche und reichte eö ihr.
»Zuerst möchte ich Sie Bitten, sich mit dem Inhalt dieses

Emdens bekannt zu machen," sagte ec mit seiner gewöhn»| Stimme.
I,, ? ' 6»lein Dahl öffnete ganz bestiirzk über seinen »eränder»das Schreiben. Aber noch größer war ihre Bestürzung,was es enthält.
>itirir lautcte folgendermaßen: „Der Inhaber diese», Ober»'Mo August Schwarz, wird während meiner Abwesenheit
J in Sachen Blom sortsetze». Axel John-
I Schreiben." erklärte Schwarz, „erhielt ich aufI»ejS, usuchen van Herrn Johnsen ausgeliefert , denn manJ ° nie, was geichehen kann. Und nun habe ich plötzlichwartet Verwendung dafür gesundem"

verstehe wirklich nicht, « a» ha» alle? soll!"h Noch immer gleich überrascht aus . „Bit lind ja
Ihiij » *ni Geschäft gewesen, wie können Eie da Detektiv

^obe die votenstrlle hier angenommen. um so ge»l®hii*it ŝ istich an Ort und Stell« den Fall untersuchen z«Und durch di, Angestellten »erlangte ich auch eineI^ rd» „schlöffe,  die ich sonst kaum vernommen habe«Itzj, »*• ,«»>von der Verkleidungz» reden, s» erlaube ich mir,1* l « 'fzuklärrn , daß ich, wenn auch keine Schönheit,k» k«? ganz häßlich bür, wie Sie mich hi« bml^ifeuk « ist der Buckelnur ein Bündel tauiuerf , h«1̂ ji ist ebenfalls nur «in Kimstproduktund «it
I^rlĵ » *uf der liuleu Wange ist «s auch nicht iß ga»

bestich ganz erschrocken Eber daß , « «» Gl« « te- 1 wgte Främeiu Dahl. „Ich habe mir nicht »orstelleo' •• BSie cm verkleideter Letettiv sind,"

„Shm ja, aber eß »ft doch besser gewesen, wenn Siee» Nicht bemerkt haben, dem, sonst wäre e« wohl auchandern in den Sinn gekommen rmd dies hätte m« schadenkönnen." ^
„Sie haben Ihre Maskiernng ausgezeichnet durchae»geführt." ->» -» 'va
»Ick danke für das Kompliment." antwortete Schwär»mit eine», Bückling. „Ader, um zur Sache ,n kommen, s»möchte ich mir erlauben. Sie z« fragen, ivae Sie mit meinemFreund Johnsen »orgeuouuneu haven?"»Jchr*
„Ja ; haben Sie ihn nicht irgendwohin gesandt— z. B.nach Liverpool — um Auskunft zu erlangen?"„Nein, gar nicht."
„Und er hat Ihnen auch nicht mitgeteilt, daß er eineWoche lang abivescnd sein werde?"
„Äleüi, ich verstehe Ihr« Fragen gar nicht."
Schlvarz blickt« einen Augenblick stumm und grübelnd inSLeere. .
„Ja . sehen Sie , Fräulein, eigentlich weiß ich nicht recht,ob ich mich Ihnen gegenüber näher über die Sache aussprechendarf, aber eö ist vielleicht doch am besten, weiin ich eS tue:damit wir durch gegenseitige Besprechung und Erwägungvielleicht zu einem Entschluß konnnen. wa» wir weiter tunsollen. Kurz bemerkt, ist e« nämlich Tatsache, daß weder ichnoch sonst jemand in den letzten fünf Tage» etioaS von John»fen gesehen hat und ebelljvwenig hat er er» Lebenszeichen vonsich gegeben."
„Aber, wa» meinen Sie , wa» kann mit ihm geschehensein?" fragt« Fräulein Dahl, die um»ebeujall» unruhig zu«erde« begann.
„Ja . ich Hab« f« meinr eigenen Gedanken," sagt» Schivarz.„Ader ich möchte am liebsten chstematisch zu Werk« gehe», umSasehen, ad Ihr»Gedanken nicht»eiitgsteiiS teil weile»nitM « einigen tibereinstiinui»- . Johnsen hatte mit mir fürden aestrign» Abend ein Zusammentreffen in der Schloß»schr̂ verabredet, wäre er verhindert worden, so würdettmir, wenn nur bum« möglich Nachricht gesandt haben, da»für keuue ich ihn zn aut. Mau darf deshalb aunehinn». daß

es »hm völlig unmöglich geivesen ist. mir Bescheid zu sei,beiWas ,hm a.n Erscheinen gehiltdert hat. muß»ls, ?»n solche»eschaffenhelt sein, das, er ganz außerstande gewesen ist. einselbständige Handlung oorzimehmen. Kurz und gut- er nm
ennoeder krank, tot oder eingesperrt sein. Dar lasse ich mrmcht ausreden." " ^

Fräulein Dahl hatte sich erhoben, ffe war ganz erfchrockerüber den bestimmten To», dem Schwarz sprach und di>
kalte Logik sei,rer Worte. Sie bliebe»ue» Augenblick stummwie versteinert.

„Ist denn von Seiten der Polizei nicht» getan worden, uwchn aufzusuchen?" fragte fle endlich.
„Ich habe natürlich mit unseren Vorgesetzten danlber««.sprochen," antwortete er. „Ader sie sind eigentlich gar nichtbeunruhigt. Johns«» habe ja Ferien, ineine« sie, also sei esganz in der Ordnung, ivenn er einen kleinen LuSflua unter-ilehme. ohne seinen Bekaimteiikrei« offiziell davon zu h«.„achrichtigen. Seine Vorgesetzten wissen»ämlichnichts da-von. daß er nur deshalb Urlaub geiioimnen hat. um privatimseine Nachforschungen im Fall Blom betreiben, u küimenund man belächelte meine »ach ihrer Meinung übertriebeneBefürchtung. Aber, nicht ivahr. Fräulein. Sie teilen meineAuffassung oder meinen Sie vielleicht auch, daß meine Aiwsiübertrieben ist?" *

»Nein." antwortete sie. „Je mehr ich darüb« nachdenkedesto mehr fürchte ich. daß Sie Recht haben. Ab« , wa«meinenSie , was kam, geschehen sein? Sie glaube« doch nicht, dai, «ermordet worden »st?" ^ B 1
«Nein. Fräulein. Mord ist bei unseren mod« nen Der»brechern selten beliebt, weil sie in neun von zehn Fällen ein»deckt iverd« ,. Und ich glaube auch nicht, daß« krank gewor¬den ist. denn in diese», Fall inüßt« « in einem Spital sei»und Nachricht gegeben haben. Es bleibt als» nur noch dieMöglichkeit übrig, daß er aus die eüie od« and« e Well« a«.sangen gehalten wird." ^
.Aber, wie sollte da» geschehen können? « » ist in unser«Zeit doch nicht möglich, euieu Menschen gegen seui«,Will»« rillgesperrt zu Hallen." " u
Schwärz.zuckte blo» die Achseln , 5g



Heimatdienst . j ^
Hachenburg 28 . Dez.

— Bortrag über die Steuerchesetze Wir
weisen nochmals auf den heute abend 8 Ahr im Kronen¬
saal stattfindenden Bortrag des Herrn St 'eueroberinspek-
töts Schulz über Steuergesetze hin . Herr Schulz wird
an praktischen Beispielen die schwierigen Steuersragen
erläutern . (

— Der kath . Männerverein  in Hachenburg ver¬
anstaltete am zweiten Weihyachtstage nachmittags in der
Krone eine Familienfeier nebst Weihnachtsbescherung für
die Kinder . Herr Klein eröffnete die Veranstaltung mit
Dank und Gruß an die Erschienenen , inbesonderc Herrn
Bürgermeister 'Kappel und den Schriftleiter der Wester-
wälder Zeitung , die nebst ihren Familien der ergangenen
Einladung gefolgt waren . Der Gesang des Liedes „Still:
Nacht " unter dem brennenden Tannenbaum leitete dann
zu den Aufführungen über . Den Hauptteil derselben bil¬
dete d. Weihnachtsfestspiel . Bon Kindern dargestellt , ent¬
falteten sich vor den Augen der Zuschauer die Vorgänge
der heiligen Nacht in engster Anlehnung an den biblischen
Bericht in reizvollen Bildern und erweckten allerseits die
gleiche freudige Begeisterung , mit der sie gegeben worden
waren . Mit gutem Verständnis für die bildnerischen u.
relig . Werte war auch das lebende Bild gestellt, das den
Beschluß des Weihnachtsfestspieles bildete . Weiter wech¬
selten von der ganzen Versammlung gesungene Lieder mit
Gedichtvorträgen der Kinder ab . Äuch ein dem kind¬
lichen Verständnis naheliegendes lustiges dramatisches
Spiel fehlte nicht. Hauptsache aber für die Kindcrschar
war offenbar die Bescherung mit einer sich anschließenden
Verlosung hübscher und nützlicher Gegenstände aller Art,
wobei kein Kind leer ausging . Herr Bürgermeister Kap¬
pel dankte für die liebevollen Begrüßungsworte und die
fteundliche Einladung , auch den Kindern für die schönen
Darbietungen . Er drückte den Wunsch aus , es möchte
von der gehörten Friedensbotschaft erwas im Herzen hän - !
gen geblieben sein. Am schönsten freilich wäre es , wenn j
sich auch die Feinde Deutschlands bereit fänden , dieser j
Friedensbotschaft zu folgen und den schmählichen Frieden >
von Versailles abzuändern . Die heutige Feier habe
wiede. bewiesen, daß der Männerverein auf dem rechten
Wege sei, die Harmonie unter der Hachenburger Bürger¬
schaft aufrecht zu erhalten . Möge er in diesen Fuß¬
tapfen weiter wandeln ! Die Rede schloß mit einem 5)ocf)
auf das liebe deutsche Vaterland . Herr Klein dankte für
die Worte der Erinahnung und Hoffnung . Möge sich die
Gelegenheit dazu noch öfters ergeben ! Herr Hämmerle
konnte mit Recht feststellen, daß das Fest ein wohlge¬
lungenes war . Ein seltenes Blümchen in der Welt aber
sei die Dankbarkeit . Er legte darum den Kindern das
Wort ans Herz „Abt Dankbarkeit !" und ließ j#ic im
Echot in wohlgesetzten Worten einen Dank an alleFrcunde
und Gönner der heutigen Veranstaltung nachsprechen.
Auch Herr Klein nahm noch einmal das Wort u„o rich¬
tete an die Frauen , indem er sie an die Treue der Weiber
non Weinsberg erinnerte , die Bitte , doch dafür zu sorgen,
daß ihre Männer und Söhne treue und strebsame Mit-
glieder des Vereins blieben

— Nassau als Be rsuchskarnickel?  Der „Naf.
Bote " bringt unter dieser Ueberschrist einen scharfen Pro¬
testartikel gegen die geplante Berufung des .Kreisschulrats
König als Oberregierungsrat an die Regierung in Wies¬
baden . Fn dem Artikel heißt es u . a . : „König ist einer
der rücksichtslosesten Vorkämpfer für die Beseitigung jeg¬
lichen kirchlichen und positiv -christlichen konfessionell. Ein¬
schlages aus dem Unterricht und der Erziehungstätigkeit
unserer öffentlichen Volksschule . Aus indischen, sozialde- !
mokratischen und tolstoischen und allen möglichen Ele - '

menten wisl er für unsere . Dolksschuljugend ein neues
Religiöses " Präparat fabrizieren , um die deutsche Fugend
und das deutsche Volk , auf dem Wege über die staatliche
Volksschule zum sogenannten „reinen Menschentum " cm-
porzubilden . Der Artikel schließt: Wir lehnen Herrn
König absolut ab als Oberregierungsrat für Schulwesen
in unserem. Regierungsbezirk ."

— Umsatzsteuer.  Nach der im amtlichen Teil
veröffentlichten Bekanntmachung des Finanzamtes haben
die der Umsatzsteuerpflicht unärliegenden Personen bis
Ende Januar 1921 Umsatzsteuererklärungen einzureichen,
Mit der Versendung der Vordrucke hierzu wird in den
nächsten Tagen begonnen . Personen , die Vordrucke nicht
erhalen . sindt verpflichtet , sich diese alsbald zu beschaf¬
fen, welche beim Finanzamt oder beim Bürgermeister
erhältlich sind. Wer im Zweifel ist, ob er eine Umsatz¬
steuererklärung abzugeben hat oder nicht, tut gut , sich
alsbald beim Finanzamt an maßgebender Stelle zu er¬
kundigen . Die Fristversäumnis ist strafbar ! neben der
Strafe kann ein Zuschlag bis zu 10 v. H. der endgültig
festgesetzten Steuer festgesetzt werden . Es liegt also im
eigensten Interesse der Steuerpflichtigen , die Erklärung
gleich zu Beginn des Monats Fanuar 1921 dem Finanz¬
amt einzureÄhen und nicht bis zum letzten Tag der Frist
zu warten.

Gleichzeitig wird noch nachstehend auf die Steuerpflicht
der Privat Umsätze hingewiesen, die noch in - weiten
KKreisen unbekannt zu sein scheint, deren Verletzung
aber ebenfalls erhebliche Strafen nach sich zieht.

Privatpersonen , die Edelmetalle , Edelsteine , Halb¬
edelsteine. Perlen , Schmucksachen, Juwelier - und Bijou¬
teriewaren aller Art , Gegenstände aus Bernstein . Elfen¬
bein, Perlmutter , Schildpatt Musikinstrumente , Automo¬
bile, Kutschwagen , Pelzsachen , Teppiche , Kunstgegen¬
stände oder Antiquitäten verkaufen müssen 15 v. H.
des Kaufpreises an Lurussteuer entrichten. Auch ein Ge¬
werbetreibender , der einen der vorbezeichneten Gegen¬
stände verkauft , ohne daß dieser Gegenstand in seinen Ge¬
werbebetrieb fällt , hat die gleiche Steuer zu zahlen.

5 v. H . des Preises haben Privatpersonen zu ent¬
richten, die Anzeigen übernehmen , indem sie z. B . Räume
oder Flächen für Reklamezwecke vermieten.

10 v. H . des Mietpreises haben Privatpersonen zu
entrichten .wenn sie eingerichtete Schlaf - oder Wohn-
räume auf nicht länger als drei Monate vennieten und
das Entgelt für den Tag oder die Übernachtung 5 Mark
oder mehr beträgt.

Der Verkäufer (Übernehmer der Anzeige, Vermieter)
ha über dtas vereinnahmte Entgelt eine Quittung auszu¬
stellen und gleichzeitig die Steuer an das für ihn zustän¬
dige Finanzamt oder durch Verwendung bei der Post er¬
hältlicher Steuermarkcn zu entrichten . Die Entrichtung
der Steuer in bar beim Finanzamt ist der Verwendung
von Steuermarken vorzuziehen.

Der Käufer (Besteller der Anzeige, Mieter ) muß
prüfen , ob die Steuer (z. B . durch Entwertung der Sterp-
pelmarken auf der ihm ausgehändigten Quittung ) entrich¬
tet ist. Fst das nicht der Fall , muß er das tun.

Wer diese Bestimmungen nicht beachtet, setzt sich erheb¬
lichen Nachteilen strafrechtlicher, steuerpflichtiger und zi-
vilprozeßualer Art aus.

Etwaige Unklarheiten werden zweckmäßig durch Rück¬
fragen beim Finanzanit geklärt , woselbst auch die betr.
Bestimmungen einzuseheu und die erforderlichen Formu¬
lare erhältlich sind.

Marienstatt , 24 . Dez . Die Klöster waren allezeit ein
Heim , eine'Pflegestätte der schonen Künste . Wie liebevoll
man sich auch heute noch ihrer dort annimmt , das bewies
die schöne Beethoven - Feier  die am Mittwoch hier
stattfand , im Festsaalc der Oblatenschule unserer Abtei.
Den Auftakt bildete die Ouvertüre zu Egmont siir Kla - '

vier , gespielt von Pater Dominikus und Lehrer siz
aus Siegburg , welche gleich für weihevolle Stinw? *
sorgte . Pater Höver entbot in herzlicher Beqriiku»,»ü9*
Willkomm an die Gäste . Auf der Bühne , die s ^ ^
nig in ihrer Ausschmückung auf den großen Meiste
wies , hatten sich Patres , nebst Schülern niederaet^
um das tief empfundene Quartett -Andante in B-dur
Gehör zu bringen . Es folgte die Gedächtnisrede aus
Titanen der Musik , geboten von beredtem Munde l*
Pater Pius . Er feierte voll Wärme und Begeisi^
Beethoven als König , im Reiche der Töne . Die ?̂
gende Nummer , Sonate pathetique , eine Illustrativ «^
des Altmeisters Lebensgang , erfuhr von Lehrer Hövel i?
Klavier eine tiefempfundene Wiedergabe , das atmeteJ ? ,
den Geist des Musikhelüen . Die Oblatenschiilcr
gen ein religiöses und ein weltliches Lied mit erfrisch^
Stimme . 3n einem Gedicht „Der taube Dirigenv^
P Höver so prächtig der Stimmung des tauben 2W?
Ausdruck . Ein Oblatenschüler deklamierte die
vollen Verse mit gutem Verständnis . Nicht unerr
dürfen wir lassen ein Quartett siir Streichinstru.
von einem Sohne der Musenstadt am Rhein . Pater
hatte ein prachtvolles , künstlerisch ausgeführtes
gramm angefertigt , nach dein Muster alter klijfteri
Schrcibkunst . Allen Besuchern wird der schöne dgJA
lerische Genuß ein schönes Erlebnis bleiben.

Betzdorf, 23 . Dez. Als am Freitag voriger _
abends der Zug die Station Niederhövels in der 9L
tung Wissen verließ , schwang sich in letzten Moments
Mann in räuberischer Absicht auf den Packwagen . "
mitfahrende Begleitpersonal befand sich in dem vom
wagen abgeteilten Dienftraum . Der Mann warf M
Kiste aus dem Wagen und sprang dann vom Zugc ch
Der Vorfall wurde im letzten Augenblick von dem
wagenpersonal bemerkt , und auf den Davoneilendcn eintz
Schüsse abgegeben, die aber ihr Ziel verfehlten. Da'
auch die Kiste , in der sich drei Kaninchen befanden,k-

kam der betreffende Mann nicht mehr zu sehen. !fc
bald darauf von Wissen kommende Zug iiberfuhr dieM
und zertrümmerte diese.

Betzdorf, 23 . Dez. Der Stadtrat beschloß die
rung einer Wohnung sauf wa  n dsst ^ er
sollen besteuert werden Wohnräume , die das
(gesundheitliche) Bedürfnis bezw. Befinden der Ä-

milienangehörigen , einschi. der Dienstboten übersteigen,so¬
weit sie nicht beschlagnahmt sind . Hierzu sind Richilw» '
ausgestellt worden . Ein steuerpflichtiger Raum ksstt
jährlich 100 Mark zwei Räume 300 Mark , drei Am
700 Mark , vier Räume . 1700 Mark und jeder weit«
Raum 1000 Mark mehr.

Gegen das Notenhamstern.
Finanzkenner beziffern die Höhe des gehamsterten Bar¬

geldes, d. h. der Banknoten und Geldscheine, die dm
öffentlichen Verkehr entzogen und zu Hause aufgespeichett
find, auf mehr als 10 Milliarden Mark . Dieser Be¬
trag übersteigt das Dreifache dessen, was vor dem Kriqe
an Banknoten in Umlauf war . Eine Hauptfoige der
Notenhamsterei ist, daß die dem Verkehr entzogen»
Geldmittel durch neue exsetzt werden müssen. Und!»-
mit wird der Notenpresse , deren Stillegung von all»
Seiten gefordert wird , immer neue Arbeit gegeben, dieM
unsere Finanzlage verderbenbringend ist. Würden Pj
die Leute, die Banknoten und Darlehenkassenscheine«
den Kasten sperren , der letzten Konsequenzen ihrer 5M-
lungsweise bewußt sein, sie ließen sehr' balo von dM
zweischneidigen Methode ab . Wie sehr die RotenhE
sterer sich selbst schaden, scheint ihnen allerdings *4
der Erfahrungen der letzten Fahre noch immer nkhtM
zu sein. Das durch Hamstern dem Verkehr entzoM

Auf falscher Aäörte.
- Kriminalroman vom C . Andersen.  LI
„Und wer könnte ein Interesse voran haben ?" fritg Frau-«in Dahl.
„Interesse ! Ja . wen » nian ibn ermordet oder halb tot ge-

chlagen gefunden hätte , so wiirde ich nickt einen 'Üugenblicf
daran zweifeln , daß er der Rachsucht irgend eineS Verbrechers
.um Opfer gefallen ist. Aber fern Verschwinden ist ui einen
tanz mystischen und undurchdringlichen Schleier gehüllt und
gerade dieser Schleier bat mich uns den Gedanken gebracht,
»atz kein gewöhnltcher Verbrecher hier die Hand im Spiele hat.über wer ?"

Er sah Fräulein Dahl fvrscheitd an, um ihre Bedanken zu
-rraren, als sie aber nicht antwortete , fuhr er fort : „Vor einer
Boche erzählte mir Johnsen , daß ein schon lange rn ihm
»ämmerndrr Verdacht mm znr Gewißheit geworden sei und
>uß er Ihne » den Verdacht mitgekeill habe, Nack seiner An¬
ächt ist eine Person , die in sehr naher Verwandtschaft zu Ihnen
md Ihrem Vater steht, der direkte oder indirekte Urheber des
Diebstahls . Er sei. sagte er, in den letzten Tagen auf oerschie-
!>ene Umstände aufmerksam geworden , die in hohem Grad
diesen Verdacht bestärkten und nachdem er mir die>e Um¬
stände erklärt hatte, mußte ich zugeben, daß seine Auffastung
-ine sehr wahrscheinliche war . Run biri ich auf die Idee ge¬
kommen. daß die Person , von der hier die Rede ist, — ich
rrauche ihren Namen wohl kann» zu nennen — auf die eine
oder andere Weise Um ul geivitterl hak. das heißt, daß John¬
sen ihm ans der Spur ivar . Und er har diesen darinn irgend»
wie aus dem Weg geschafft, um ko eine voUstäildige Ent¬
deckung zu verhindern. Wenn ich Sie heute ausgesucht habe,
so geschah es . um die Sache mit Ihnen zu besprechen. Denn
rk ließ sich ja denken, daß Sie dieses oder jenes wußten , da«
uns aus die Spur helfen tonnte , wie sich die Angelegenheit
»erhielt."

„Ja , aber sagen Sie mir vor allem : Wenn Sie so fest da.
lonlubeizeugi sind, daß Johnsen unschädtich gemacht worden
ist, wie »nag die betreffende Persütt mit ihn, verrohren 'ein.
was meinen Sie — es ist doch relue ganz luchte Sache , e>nen
kräftigen Maitn ohne weiteres zu beseitigen."

„O. das kann auf mancherlei Art geschehen sein ; man kann
ihn in einen Hinterhalt gelockt oder einfach von hinten mit
einein Totschläger zu Boden geschlagen baden."

„Nun sa, aber ivenn es dabei so zugegaiigen ist, was kann
nian ans ihm gemacht haben ? Denn inan sollte doch »neiiien.
daß eS fast unmöglich ist, ihn so zu verberge», daß man nichts
von ihm hört."

Schwarz blickte nachdenklich zu Boden
„Ja ." sagte er darauf . Es ist nalürltch schioierig, hierüber

Klarheit zu erlangen . Ader ich hoffe doch, daß es mir bald ge-
liugeu ivird. Die Hauptsache ist für den Augenblick die, ob
Sie sich an etwas erinnern könne», das m der letzten Zeit
hier im Haus geschehen und das Ihnen geheimnisvoll oder
auffallend erschienen ist. Ist Ihr Vetter in den letzten Tagen
nicht unruhig oder nervös gewesen ?"

„Ja . — das ist er wohl , aber ick habe eS wring beachtet,
denn ich dachte, daß ihn Geschäfte in so hohem Maß in
Anspruch nähnren. daß seine Siimmung davon beeinflußtwürde ."

„Können Sie sich erinnern , ob er nicht die eine ober andere
merkwürdige Aeußerilug hat fallen lassen?"

„Reiil — doch ja, er sagte am vorigen Lag , daß er
d«S Nackts nicht schlafen könne nnd darin» den Arzt
bitten wolle , ihm eilt einschläferndes Pitlver zu verschreiben.
Er hat eS mich erhalte», ich iveiß aber nicht, ob er eS ge¬
braucht har."

„Ein Schlafpuluer ." meinte Schwarz interrssieri. „Ja.
eS ist möglich, daß wir damit einett Anhalt hätten. Aber es
kann freilich auch sein, daß es sich mit dieser Schlaflosigkeit
richtig verhält ."

..Nein , das glaube ich nicht," antwortete Ellen . Denn der
Arzr liiemtr . es sei ibui unbegreiflich, daß Ernst au Schlaf¬
losigkeit leide , weil ihn, mischeniettü tonst «nchtS letzte."

„Oho, " riei Schivarz . „N»ut beginnt es nach und >»ach zu
tagen . Aber saget! Sie inir, Fräulein , hat nicht Ihr eigenes
Benehmen gegen ihn. ihin Anlaß gegeben, zu glauben , baß
Sie euvaS wüßten ?"

„Das glaub « ich nicht, ich habe sehr genau daraus geachtet,
mein Benehinen gegen ihn nicht kühler erscheinen zu lasten,
als iorm. aber auch ,licht entgegenkommender."

„Aber wäre es nicht möglich , daß er Sie mü Joh»>e"
sprechen -eben und daß dies ihm Grund zn Argivoh» Ü
geben hak?" . ^„Natürlich hat er n»S zusammen sprechen fê e«.
wenn er zugegen gewesen ist. so haben wir nur
Dinge verhandelt und im Hans auch nicht wehr »>«
ander verkehrt, als höflicherweise rein notwendig . ' '
Hatten wir wichtigere Dinge zu verhandeln , als» I* |Blj
die mit dein Fall in Verbindung standen, so
uns stets außer den, Hauke. So begegneten wir ul1*
Abends auf Abrede im Rosenborggarten , eS war da«
als mir Herr Johnsen seinen Verdacht gegeilüber
teilte , aber diese Zusammenkunft trug völlig das Beplag
Zufalls ." ,„ltj

„Sie trafen also neulich Johmen nn Rosenborgga' ^
Wiste» Sie ganz sicher, daß bei dieser Gelegenheit
gen zugegen waren ? — Leute natürlich , bre »«>
daran hattet». Sie zn belauern ? Bemerkten St « B
Sie verfolgt wurden ?"

„Rein , gar nicht ! ES-ivar nur rin älterer. ärttiUw8
deter Mann in der Nähe , der bald vor um , bald h>". s.
und wieder auf der andern Seite der Straße ging-
merkte ihn wohl , schenkte ihm aber keilte weitere A
fumreit " . toa

„Hm ! Und als Sie ini Garten mit Johnsen fp* ö<9 '
er da auch in der Nähe ?" . «eit*«*

„Nein , gar nicht! — Nur «in älterer, ärmlich 8^ '
Mann saß eine kurze Strecke von uilS eutfeent a
Bank." « liiib«1

„Wieder ein älterer, ärinlich gekleideter Man » -
Sie , daß es di« gleich« Person war ?" « ockb"'

„Das rveiß ich wirtlich »ncht! — Er hatte dcn .
gen in die Höhe geschlageri, s» daß ich sein Gesicht« w
konnte." . »i

„Sowohl derjenige, der den gleichen Weg «mich
Sie , als derjenige, der a»if der Bank jaß

„Ja — ich glaube es l" . et*
„Ader hören Sie . ich wil Ihnen ^ je

<1 »Schivarz ans . „Der nett«, ältere , ärmlich gekleckete-
Jhueil svlgte , wissen Sie , wer da« gewesen ül ?‘

„Nein , das weiß ich wirklich »tickt "



©tlö muß durch neugedruckrrs ersetzt werden; dieNoten-
presse ist dadurch nicht nur zu unnützer, sondern sogar
zu gemeinschädlicher Arbeit gezwungen. Wird zwar durchbas Hineinpumpen neuer Zahlungsmittel in den Vermehrmit Hilfe der Notenpresse eine gewisse künstliche Kauf¬kraft erzeugt, so wird noch lange nicht die vorhandene
Warenmenge vermehrt. Die Vermehrung der Zahlungs¬mittel das Steigen der Papiergeldflut wirkt zudem, wieman in den letzten Zähren beobachten konnte, verteuernd
auf die Ware und entwertet dadurch die Zahlungsmittel.Der Schaden trifft also neben der Gesamtheit der Bevölke-
Mg au ch den Einzelnen, den Notenhamsterer nicht ausge¬nommen. der besonders klug zu handeln glaubte, um
schließlich einsehen zu müssen, wie das aufgespeicherte Geldmehr und mehr an „Wert" verlor, wie es seine Kauf¬kraft allmählich einbüßte. Diele Notenhamsterer schützenbei ihrem gemeinschädlichen Treiben vor, daß-die öffent¬
lichen Geldinstitute, die Banken und Sparkassen, nichtmehr wie in der ftüheren Zeit die nötige Sicherheit fürdas eingezahlte Geld bieten können. Dieses Argument
ist recht fadenscheinig und durchsichtig. Die Sparkassenund Banken sind genau so sicher, wie vor dem Kriege,
Unsicherer ist es jedenfalls im Hinblick auf die Diä>-stahls- und Feuersgefahr, die Geldscheine im Hause zuverwahren. — Zn der Hauptsache erfolgt aber die Noten¬
aufspeicherung in der Absicht der Steuerhinterziehung.Die Geldhamsterer glauben auf diese Weise am leichtesten
ihren Besitz vor dem Zugriff der Steuerbehörde verstecken
zu können. Um einen Teil zu retten, der als Steuer¬betrag an die Allgemeinheit abzuführen wäre, gefährden
sie leichtsinnig ihren ganzen Besitz an Bargeld.Angesichtsder immer weiter vervollkommneten Methoden derSteuer-
erfassung hat aber der Steuerhinterzieher keineswegs dieSicherheit, daß die Steuerbehörde nicht doch hinter feinePraktiken kommt' — Steuerhinterziehung ist in Zei¬len, wo alles im Interesse des Wiederaufbaues des Ba-lerlandes auf eine Gesundung unseres Finanzwesens an-kommt, ein Verbrechen, das mit Recht schwere Strafen
nach sich zieht. Die gesetzlichen Bestimmungen, die immer
noch zu wenig bekannt sind, lauten deshalb dahin, daß
jedes Vermögen, das bei der eVranlagung zur Kriegs-
abgabe vom Der mögenszuwachs oder zum Reichsnotopfer
vorsätzlich verschwiegen wird, zu Gunsten des Reiches ver¬fall. Diese Der fallserklärung erstreckt sich insbesondere

auch auf Banknoten, die gehamstert sind, und deren Wert
in den Steuererklärungen verschwiegen worden ist.

Bericht
des Landesamts für Arbeitsnachweis in Frankfurt
am Main über die Lage des Arbeitsmarktes im Mo¬nat November 1920 in Hessen, Hessen-Nassau undWaldeck.
Zm vergangenen Monat war die Entwicklung des Ar-

beitsmarktes durch eine gewisse Auflockerung gekennzeich¬net, die zmückgeht auf die Wiederbelebung des Geschäftsinfolge der Verschlechterung unserer Markwährung. Diese
Erscheinung ist charakteristisch für die engen Beziehungen,
die unser Wirtschaftsleben mit den ausländischen Absatz-
märkten verbinden, sie stellen uns aber auch weiterhin
klar vor Augen, daß die Behebung unserer sozial-poli -
tischen Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Arbeits-marktes letzten Endes nicht durch Notstandsarbeiienzu
lösen sind, sondern durch eine restlose Ausnutzung unsererProduktionsmittel auf Grund eines erhöhten Konsums
der ausländischen Verbraucherschaft, auf den sich seit Jahr¬
zehnten unsere Industrie in ihrem ganzen Ausbau einge¬
richtet und eingestellt hat. Es gilt daher mit allen Mit¬
teln und soweit es mit den inländischen Bedürfnissen ver¬
einbar ist, diesen Warenaustausch nach dem Auslande
wieder in Gang zu bringen, denn für unsere Arbeiter¬
schaft ist eine Konjunkturverbesserung' noch nie von Nach¬
teil gewesen. Bisher wuroen bei der Erteilung von Aus¬
fuhrbewilligungen und bei den Ausfuhrabgcwen nur zufehl' die rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte in den Vor¬
dergrund geschoben, es ist jedoch, damit komuien wir auf
den Kernpunkt der Frage, in Zukunft mehr als bisherauf den Beschäftigungsgrad der in Betracht kommen¬den exportierenden Industrie unter dem Gesichtswinkeldes Ärbeitsmarktes Rücksicht zu nehmen. Daß für die
Erzeugnisse einer Industrie keine Ausfuhrbewilligung er¬teilt wird, obwohl der Inlandsbedarf gedeckt ist. sollte
nicht Vorkommen, und ebenso wenig ist es aus allgemeinVolkswirt. Gründen eine Wirtschaftspolitikf. Gewerbc-Meige infolge der Belastung durch die Ausfuhrabaaöcd« Export unmöglich wird, sie dadurch zur Stillegung
ihrer Betriebe gezwungen werden und Hunderte von Ar¬beitern aus öffentlichen Mitttln weit mehr Erwerbslosen¬
unterstützung erhalten, als die Ausfuhrabgabe talsächlicheinbringt. - Die Reichsverordnungbetr. Maßnahmen ge¬
genüber Betricbsabbrüchen und -Stillegungen vom 8. No¬vember 1920 und namentlich ihre Ausführnngsdestim
mungen geben eine Handhabe. diesem Dualismus zu stell¬en. Die Ausführungsorgane fino jedoch- die Dcmobil-wachungsbehörden, die mit den wirklichen Bedürfnissenües Arbeitsmgrktes. . mit dem Verhältnis von Arbeits¬
angebot und Nachftage nicht die gleiche innige Verbindung^ustechlerhalten wie die Landesarbeitsämter, obwohl die
^pitzeninstanz in dieser Verordnung, die Aufsichts- und
Beschwerdestelle der Landcsarbeitsümter, das Reichsaintfr* Arbeitsvermittlung ist.

2n einer Anzahl von Städten in Bezirken des Landes-amtes für Arbeitsnachweis ist gegenwärtig die Derord-
uung über die Freimachung von Arbeitsstellen inDurch-
tzchrung begriffen; in Frankfurt a. M. haben sich ihreNutzungen besonders in den gelernten Berufs gruppen
>Utt kurzfristiger Kündigung bereits entlastend bemerkbargrrnacht. Werden auf diesem Wege für die großstädtischen
Erwerbslosen zahlreichem Arbeitsgelegenheiten geschaffen,-v haben diese Maßnahmen doch nur voriibergähenden

t Charakter , den» die Montrolle ihrer Ausführung seitensder Arbeitsvertragspartsien ist schlechterdings aus tech¬nischen Gründen nicht mögiich. Die Arbeitslosigkeit wirdin den weitaus meisten Fällen auf das platte Land ver¬
lagert , der Leidtragende ist der dort ansässige industrielle
Arbeitnehmer ohne landwirtschaftlichen Neöener .verb , derin Zeiten guter Konjunktur ' in die Iixdustriezentrcn ge¬
zogen wird , sobald aber ein Umschwung eintritt . seine Ar¬
beitsstelle aufgeben muß.

Die Tendenz der Preisentwicklung für alle Bedürfnissedes täglichen Bedarfs bewegte sich auch im verflossenenMonat noch in auffteigender Linie, so daß Lohn - und
Streikbewegungen nicht ausblieben . Im allgemeinen je¬
doch wurden sie durch gegenseitiges Entgegenkommen derParteien auf gütlichem Wege beigelegt.

In dem Verhältnis von Arbeitsangebot und Nachfragezeigt sich die stabilere Arbeitsmarktlage, wie sie sich inder Regel in den letzten Monaten vor Weihnachten undvor Iahresschluß herauszubiiden pflegt. Bei 83 berichten¬den Arbeitsnachweisen gingen im November insgesamt
31,649 Arbeitsgesuche(im Monat Otztobex bei$7 Arbeits¬nachweisen 32.881) ein; offene Stellen waren gemeldet29.318 (im Vormonat 31,115) ; 23.017 Arbeitsvermitt-iungen (im Oktober 24.003 kamen zustande. Auf 100Arbeitsuchende entfielen 92 (im Vormonat 94) offeneStellen; von 100 stcllensuchenden Arbeitnehmern fanden72 (im Vormonat 73) Beschäftigung. Nach den Ge¬
schlechtern gegliedert suchten 19.018 (i Oktober 21,017)Männer um Arbeit nach; 14.859 (im Vormonat 16,531)
Stellen standen ihnen zur Verftigung; in Arbeit ge- jbracht wurden 13,930 gegen 15,092 männliche Personen jim Oktober. In Berhältniszahlen ausgedrückt kamen !auf 100 männliche Arbeitsuchende 78 offene Stellen und j73 Vermittlungen. Den 12,63! (im Vormonat 11,864) jbei den Arbeitsnachweisen sich meldenden Frauen standen-14.459 (im Oktober 14,584) offene Stellen gegenüber, !während 9087 (im Vormonat 8911) weibliche Arbeits-
Vermittlungen erledigt werden konnten; 100 weiblichenjArbeitsuchenden entsprachen 114 offene Stellen und 7l :Besetzungen.

- -l~L . ' . . . ' — j

Bunte Mappe. j
Neun Millionen Falschgelbersatz. Der Reichsrat 'stimmte der Einziehung der Reichsdanknvtenzu 50 M.vom 30. November 1918 zu. Die Ausführung dieserNoten ist, da zu ihrer Herstellung private Druckereien

herangezogen werden mußten, so ausgefallen, daß Fäl¬schungen in großem Maßstabe erfolgt sind. Bisher hatdie Reichsbank neun Millionen Ersatz leisten müssen. ■Außerdem beschloß der Reichsrat die Einziehung der
Reichskassenscheine zu zehn Mark und die Erhöhung dehGesamtbetrages zu fünf Mark auf '250 Millionen. Die !neuen Zehnmarknoten werden Ende dieses- Monats inden Verkehr kommen.

:: Sittlichkeitsverbrechen eines Ehepaares. Unter demVerpacht schwerer sittlicher eDrfehlungen sind in Berlinder etwa 30 Fahre alte Ingenieur und Motvrcnfarchani,Ewald rFanz, ein vielfacher Millionär, und seine 22jähr."Ehefrau Hedwig verhaftet worden. Die Eheleute, dieseit etwa anderhalb Jahren verheiratet sind, luden jungeDamen, die sie in der besten Gesellschaft kennen lernten,
nach ihrer fürstluh eingerichteten Bierzimmenvohnung ein.Dort sollen sie ihre Opfer durch betm̂ ende'Mittel, fug,gestive Einwirkung und Anwendung vpn Gewnlt ihren
unsittlichen Zwecken gefügig gemacht haben.

:: Schieber als Straßenkehrer. Das Iustizministe-
rium der Tschecho-Slowa ^ei hat einen Gesetzentwurf ein¬
gebracht, wonach bei den Verurteilungen wegen des Ver¬brechens des Kriegswuchers und des Schmuggels die
Einteilung in Strafarbeitsabteilungen obligatorisch undzwar auf die Dauer eines Monats bis zu einem Jahre .ist. Die Strafarbeitsabteilungen werden zu körperlichen '■Att >eiten im öffentlichen Interesse , z. B . zur Reinigung !und Ausbesserung von Straßen , zu Warenvrriadungen , \zu Bauten , zu Straßen - und Flurarbeiten usw. verwendel .werden . '

:: Die richtige Steuer. Im „Hofer Anzeiger" wirdder folgende famose Steuervorschlag gemacht:
Besteuert die Derleumdungszungen
Uno schlechte Lügenmäuler' mit;
Das höchste Ziel ist dann errungen,
Gedeckt wird jedes Defizit.
Zwei Zehner nur fiir jede Lüge
Und drei für jede Klatscherei!

Was solche Steuer wohl betrüge?
Gewiß, wir wären steuerfrei!

:: Der Kanarienvogel als Bergmannsschutz. Der Be¬richterstatter eines Londoner Blattes, der vor kurzem einerArbeiterkolonie im Wallifischen Kohlenbecken einen Be¬
such abstattete, sah zu seiner Verwunderung in den Woh¬nungen der Bergleute eine ungewöhnlich große Anzahl vonKanarienvögeln. Die Bergleute erziehen sich dort insorgsamer Zucht in den Kanarienvögeln Arbeitsgenos¬sen. die bestimmt sind, 'in der Grube eine bescheidene,aber darum nicht minder heldenhafte Tätigkeit auszuüben.Wie dem Zournalisten erklärt wurde, ist der Kanarien¬vogel gegen die .giftigen Grubengase zwanzigmal emp¬
findlicher als der Mensch. Bemerkt man, daß einer derVögel von der Stange seines Käfigs herabfällt, so weißdie Belegschaft, daß es Zeit ist, den Sauerftoffapparatin Tätigkeit zu setzen. Die Vögel werden in den Grubenin Käfigen gehalten, an denen ein kleiner Zylinder befestigt ist, der mit Sauerstoff gefüllt werden kann, sodaß der Vogel, wenn er durch das Gas betäubt, von derStange fällt, wieder ins Leben zurückgerufen werben

’ ka.nu. Viele der kleinen Sänger haben bereits ungezählt,Gsr'abenteuer durchgemacht, ohne daß ihre Sanges freudigk̂ it dadurch gelitten hätte.

:: 2V* lebende Leichnam. Eine eigentümliche Uberrafchung wurde einem amerikanischen Soldaten, der im
Weltkriege chitMämpft hatte, Leutnant Iohn C. Gram-ftorfs, zuteil. Cr erhielt nämlich bei einem'Aufenthaltim Hause seiner Eltern zu Everett in Massachusettseine amtliche Depesche vom Kriegsministeriumder Ver¬einigten Staaten, in der ihm mitgeieili wurde, daß feine
Leiche sich von Frankreich auf dem Wege nach der Heimatbefinde. Er erklärte dem Kriegsministerium sofort, daßer nicht tot sei. Diese Todeserklärung hat übrigens fürden Leutnant außer dieser Überraschung noch ackere Un¬annehmlichkeiten, denn es ist chm bisher nicht möglich ge¬wesen die ihm zustehenden Geldbezüge vom Staat zu er¬halten, weil man hartnäckig behauptet, er befinde sichnicht mehr am Leben.

:: Der „puritanische Sonntag" in Amerika. Die mäch¬tigen Kreise in den Vereinigten Staaten, denen es ge¬lungen ist. das Alkoholverbot durchzusetzen, holen 31teinem neuen Schlage gegen die Bergnügungslustigenaus.Es ist gegenwärtig in Amerika eine starke Bervegung imGange, die die Einführung des „puritanischen Sonntags"fordert. Es hat sich ein „Tag des Herren-Verein" ge¬bildet, dem besonders viele Frauenrechtlerinnen angehören.Der „puritanische Sonntag", dessen Einführung sie er¬streben. ist ein Tag ohne jeden Sport im Freien, ohneKino und Theater, ohne Zeitungen, ohne Tanzoergnü-gungen, ohne Automobilfahrten, ja sogar ohne Eisen¬bahnen. Vorläufig sind freiliche die Gegeneinflüsse gegendiese wahre „Grabesstille des Sabbats" noch sehr stark,doch' hoffen die Verteidiger des puritanischen Sonntagswie bei dem Alkoholverbot, so auch hier allmählich zutriumphieren und entfalten unterdessen eine gewaltigePropaganda.

Beranttvortl. Schriftleiter: Richard Grü nrowsky
Hachenburg.

Ninder in Aot!
Denke an öas Elend und

gib sofort!
Deutsche Kinderhilfe.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Betreffend die Enttichtung der Umsatzsteuer für das
Kalenocrjahr 1920.

Auf Grund des.Par . 144 der Ausführungsbestimmun¬gen zum Umsatzsteuergefetzcwerden die zur Enttichtungde.' allgemeinen Umsatzsteuer, der Luxussteuer und der er¬höhten Umsatzsteuer auf Leistungen besonderer Art ver¬pflichteten Personen, die eine selbständige gewerbliche oderberufliche Tätigkeit ausübcn, die Gesellschaften und son¬
stigen Personenvereinigungen im Bezttk des Finanzamtsaufgefordert, die vorgeschriebenen Erklärungen über denGesamtbettag der steuerpflichtigen Entgelte im Kalender¬jahre 1920, oder in den Fällen, in denen der Steuer-abschnitt ein Kalendervierteljahr beträgt, im 4. Vier¬teljahr 1920 bis spätestens Ende Januar 1921 dem Un¬
terzeichneten Finanzamt schriftlich einzureichen oder die
erforderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich zu ma¬chen. Der Termin darf nicht überschritten werden.Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be-ttieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, derFischerei und des Gartenbaues sowie der Bergwerk-bettiebe. Die Absicht der Gewinnerzielung ist nichtVoraussetzung für das Vorliegen eines Gewerbebettiebesim Sinne des Umfatzsteuergrfetzes Auch Angehörigefteier Berufe, (Arzt-, Rechtsanwälte, Notare, Schrift¬steller, Künstler, Ingenieure. Architekten. Privatlehrer-Lehrer. die Privawnterr.erteilen ufw.) sind steuerpflichtig.Auch kleinste Bettiebe find steuerpflichtig; eine Steuer¬befreiung für BettiÄn mit nicht mehr als 3000 Mark

Umsätze besteht nach dem Umsatzsteuergefctzc vom 24. Dez.1919 nicht mehr. Die Steuer wird auch erhoben, wennund soweit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstänoe aus dem eigenen Bettiebe zum SeLftgcbrauchoder -verbrauch entnehmen. Als Entgelt gili in letzterem Falle der Bettag der am Orte und zur Zeitder Entnahme von Wiederoerkäuferngezahlt zu wer¬ben pflegt.
Die Einreichung kann durch - erforderlichenfalls zuwiederholende— Ordnungsstrafen bis zu je 500 Mark

erzwungen werden. Umwandlung in Haft ist zulässig.Wer meint, zur Erfüllung der Aufforderung nicht verpflichtet zu sein, hat dies dem Finanzann rechtzettigunter Darlegung der Gründe mitzuteilen(Par . 202 derReichsabgabenordnung).
Das Umsatzsteuergesetzbevrohl denjenigen, der über denBetrag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben mach:uno vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einenihm nicht gebührenden Stcueroorleil erschleicht. mit einerGeldstrafe bis zum Aachen Betrage der gefährdeten oderhinterzogenen Steuer' oder mit Gefängnis; Der Versuch ist sttasdar.



Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vor¬
drucke zu verwenden. die von jeden: Steuerpflühtigen und
zwar in je einem Stück bei dem Unterzeichneten Finanz¬
amt kostenlos entnommen werden können. Die Vordrucke
gehen in den ersten Tagen an die Bürgermeister ab.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dafür Sorge
zu tragen, daß jeder Steuerpflichtige in den Besitz eines
Vordruckes gelangt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung
nicht zugegangen sind.

Bei Nichteineichung einrer Erklärung , die im übrigen
durch eine Ordnungsstrafe geahndet werden kann, ist das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund fchät-
zungsnmfer Ermittlung vorzunehmen.

Gleichzeitig werden die Inhaber von Weiterveräuße-
rungsbescheinigungen darauf hingewiesen, daß die Gültig¬
keitsdauer dieser Bescheinigungen mit dem 31. Dezember
ds. Fs . abläust und Anträge auf Ausstellung neuer Be¬
scheinigungen schleunigst beim Finanzamt zu stellen sind.
Das gleiche gilt für Bezugsbescheinigungen.

Auch wird darauf hingewiesen, daß die Aufnahme des
Lagerbestandes der luxussteuerpflichtigen Gegenstände zu
Beginn eines jeden Kalenderjahres zu wiederholen ist.

Hachenburg, 23. Dez. 1920.
Schulz,  Obersteuerinspektor.

2 -Nr . L. 2386. Marienberg. 20. Dez. 1920.
Die s. Z. unter dem Viehbestände der Gemeinde Mör¬

len ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.
Die Schutzmaßnahmen sind aufgehoben.

Der Landrat : Ulrici

Der Saatenstand Anfang Dez. H920.
Regierungsbezirk Wiesbaden, Oberwesterwaldkreis.

Begutachtungsziffern (Noten) : 1--- sehr gut, 2—gut, 3—mittel (durch¬
schnittlich), 4—gering, 5—sehr gering.

. D̂urchschnitts-
Fruchtarten Knoten für den

usw. j“ ' JJügi «*'1 | Staat rungs-i |bezirk

Anzahl der von den Ber-
trauensmännern d. Krei¬
ses abgegebenen Noten

INj IIN
I l-*

CO

Winterweizen . .
Sommerweizen . .
Winterspelz (Dinkel)
Winterroggen . .
Sommerroggen . .
Wintergerste.
Sommergerste . .
Gemengea.vorst.Betreideart.
Hafer.
Gem.a.löetr.all.Art.m. Hafer
Erbsen u.Futtererbs .allerArt
Sau -,Pferde- u.Ackerbohnen
Linsen und W cken . .
Kartoffeln . I
Zuckerrübenz. Zuckerfabrik.!
Futterrüben (Runkeln) . !
Winterraps u. -Rübsen . !
Flachs (Lein) . . . . |
Klee,a.m.Beimisch.v.Gräsern!
Luzerne . . . . . . j
Wiesen(Be o.Entwässerung)!
Andere Wiesen . . . . !

! 3.1

2.8
3.1

2.7

2,8

2.8

3.4

2.8
2.6

2,8

2.6 1 1

Preußisches Statistisches Amt.

Anzeigen.
Am Freitag , den 31. Dez ., bleibt unser

Geschäft wegen Inventur - und Abschlutzar-
beiten für den öffentlichen Verkehr

geschloffen.
Uercinsbank Hachenburg

Hachenburg Altenkirchen.

Bienenzuditüerein
Sektion Oberwesterwald.

V ersammlung
Donnerstag,ö .30.Dez.,nachm. 2Uhr

int Hotel Schmidt, Hachenburg.
1. Vortrag des Herrn Lehrer Diels.
2. Neuorganisation des Vereins.
3. Anträge der Mitglieder.
4. Erhebung der rückständigen Beiträge.
5. Festsetzung des Mitgliederbeitrags.

Der Vorstand. I . A. : A. Zitzer.

Ich sage Ihnen
aus Erfahrung:

Es gibt kein befferes Mittel , einem
Geschäfte einen flotten Umsatz zu ver.
schaffen, als regelmäßiges Annoncierenin der Westerwälder Zeitung. Flotter
Umsatz hält ein Geschäft lebendig be¬
wahrt vor Verlusten durch Preisrück¬
gänge und Ladenhüter, u. man kann
mit den gleichen Spesen für Miete
Beleuchtung, Heizung, Bedienungu.sw.
ebensogut für 1000 Mark Ware ver.
kaufen wie für 100 Mk. Deshalb
macht sich fleißiges Inserieren in der
Westerwäider Zeitung immer gezahlt.
Es bringt Ihnen Kundetz ins Geschäft
und Geld in di« Kaff«! '

Älteres braves

Mädchen
was etwas kochen kann per
sofortb.gutem Lohn gesucht.
Fr . Richard Hörster,

Hachenburg.
Suche sofort ein tüchtigesT\ 1 . «all

Monatslohn 125 Mark.
Freie Kasse.

Emil Hebel,
Fuhrunternehmer,

Langenbach b. Kirburg.

Ein großer schwarzer
Dobermann

zugelaufen. Abzuhoßen geg
Rückzahlung der Unkosten.

Friedrich Harschen,
Bölsberg.

Auf dm Wege von der
Bismarkstr. bis zur Kirche
ein Medaillon mit Kette

(Andenken)
verloren.

Gegen hohe Belohnung
abzugebeni. d. Geschäftsst.
ds. Bl . in Marienberg.

Ein Paar

Kavalleriestiefel
Größe 43, sehr preiswert
abzugeben. Zu erfahren in
der Geschäftsstelle dss. Bl.
in Marienberg.

2 kräftige

Arbeitspferde
im Gespann oder einzeln
zu verkaufen oder auf
Mittelpferde zu vertauschen

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dss. Bl.

für alle Zwecke und
in allen Weiten

empfiehlt ..
Earl Eaerihe,

Wetzlar.

Tapeten
in großer Auswahl , laufende
Neuheiten bei

Herm. Schnabelius
Inh . Karl Hahlbohm

Marienberg , Westerwald.

KALISALZE
sind nicht teuerer geworden

^ sondern

billiger

lOCtrKAINIT

gab der Landwirt
Vör Kriege.

gibt erheute

Kartoffeln
beziehungsweise deren Wert in Geld

Ratschläge über Boden earbeitung und richtige Düngung
erteilt kostenlos die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Deutschen
Kalisyndikats G. m. b. H., Köln a. Rh ., Richartzstr. 10.

Für nur 4 Mark
erhalten Sie heute wieder
ein wirklich gutes Stück
deutsche Soiletteseife.
Größere Stücke 6 Mk.

Vorrätig bei

Karl Dasbach,
Drogerie Hachenburg.

Siif|ralim-Tafelmargarine
tose und in Daketen,

Kofchere fllargarine
in größeren Mengen eingetroffen.

LkbrusmittchMS Lk»p»ld Rülkks.

find noch in größerer Menge
sehr preiswert vorrätig.
Lieferung mit Eindruck der
Firma.
Buchdrnckerei Ebner.

Für Wirte!
Kognak (deutschu. französisch)
klaren Branntwein . Liköre,

und sonstige Spirituosen
liefere mit meiner Fuhre frei Haus.

Kich. KStz. Dreifelde».
Amerikanische Zigaretten

„Happy Hit (>
pro Mille unter Nachnahme Mark 478»
ab 25 Mille gegen Vorkasse 488.

Die Ware ist höchstbanderoiiert
und beschlagnahmefrei.

Versandhaus GEBR . BRAND
KÖLN, JosephStr. 10.

TeJegr .-Adresse : Brandtabak Telephon A 5057.

Zuckerrübenschnitzel
BmuuatimniuiaiiuiiiiuuuuDDUiiimiiHHiiiHiaiMiitiu'HtiHiiiiiiiiiiiiiianiiiiflnauniiHitiuuiiimiiauiaiaiiuiaaimin

z,zz :;/ : Verkaufen ~~ 1
laufend in Ladungen

getrocknete Zuckerrüben
(helle vollwertige guckerschnitzel)

und bitten um Anfrage

Lebens- >>»i>Lutlcrwitlel-GroGaublnng
<B. m. b. H.

Liserfelö (Sieg).
Wir kaufen ständig jedes Quantum

Buchen - u. Eichenbrennholz.
Für vorjähriges oufgeriffenes Buchenfcheit»

hoiz zahlen hohe Preise
Aalb & Brost , Selters i. Westerw.

Telefon 8, Amt Freilingeu.

Ich empfehle ?u Neujahr:
ff. Burgun der-

ff. Schlummer-
ff . Huttt-

ff. Arac-
ff . Aognak Scharlachberg , Golöftück

u. franz . Kognak
ff. Liköre

Süö- unö Portweine,
weist - und Rotweine.

LetiBQsmitteltiaiis Leopold Riete.
Von der Zerstörung von Heeres-Fahrzeugen her¬

rührende Baden
Achsen und ganze Wagen verkauft
Sieg-Jllieinildie bokomotio- u. mafdiinenfakrik,

Airchen (Sieg).

Hh FRAUEN ! +
WENN SIE LEIDEN an inneren -Beschwerde»

so schreiben Sie an
FRAU ZIER HAMACHER , Köln -Klettenberg ♦ »*

Manderscheiderstraße 29. .
Rückporto erbeten. Spezialbeband

Persönliche Besuche von 10 6 Ubr. ^
Eine von vielen hunderten Danksagungen : Krau Sch. in B. schreibt-Dank. Ihr Mittel wirkte in 3 Tage».
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